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Prizren eın eispie Tfur christlich-ıslamische
Koexistenz

Die Stadt Prizren hat 1ın den etrtzten Jahren während des Kosovo-Krieges
traurıge Berühmtheit erlangt. Heute 1ST OFT das deutsche Kontingent
der internationalen Iruppen statıiıonı1ert, die sich darum bemühen, die
serbische Minderheit VOT Übergriffen der albanischen Bevölkerungs-
mehrheit schützen. och nıcht iımmer xab A Spannungen zwischen
der christlichen und der muslimischen Bevölkerung der Stadt Vielmehr
xibt CS In Prizren eine alte Tradition des friedlichen Zusammenlebens.

Person un Werk VoO  —_ Uuz!ı Celebija
Su7z1 Celebija, der bekannteste Dichter AaUS Prizren, beschreibt 1n seinem
Werk „Gazavatname“ (oder . Buch der Eroberungen“) die Liebesleiden
VO Ali-beg Mihaloglu und der schönen Mar1ja, wobei sich UuNnge-
wöhnliche dichterische Freiheit herausnimmt. Marı)a, ohl die Tochter
des walachischen Herzogs Radul, kommt mı1t ihrer besten Freundin Zu

Gottesdienst 1in eın altes Kloster. In die-
In Prızren g1ibt s eine alte Tradition SC Kloster, schreibt Suzl, WAar CS
des friedlichen Zusammenlebens der Brauch, A4asSs die Mönche dann, WECeNnNn bei
Religionen. den Türken eın orofßer eld aut-

kam, se1n Antlitz auf die Kirchenwand
malten. SO befanden sich auf der Kirchenwand die Bilder VO Isa-beg,
Hasan-begoglu, Bali-beg Malkocoglu, Ahmed-beg Evrenosoglu un
schließlich Ali-beg Mihaloglu, dem berühmten Feldherr AaUs der zweıten
Hälfte des 15 Jahrhunderts. Marija erblickte das Bild VO Ali-beg und
verliebte sich unsterblich 1in den Helden.

Aleksij Olesnickij, eın ekannter jugoslawischer Turkologe russ1ı-
scher Herkunft, sieht 1ın dieser ungewöhnlichen Vorstellung des ich-
Fetrs e1IN zuverlässiges Zeichen für seine christliche bzw serbische Her-
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kuntt Alat enn nicht“, tragt sich Olesnickij, „vielleicht selbst 1n
Prizren in den Klöstern VO Decamı, eC, MilesSevo der anderen
Orten den Kirchenwänden die alten Bilder der serbischen Herrscher
gesehen, die Gründer der dortigen Klöster, welche auch heute auf den
Betrachter einen starken Eindruck durch ihre Größe und Schönheit hin-
terlassen?“ Es xibt, fährt Olesnickij fort, och weıtere Belege für das
jugoslawische Kolorit dieses Werks Im UÜbrigen 1STt der Einfluss der
serbischen Volksdichtung auft das literarische Schaften einheimischer
Dichter 1ın orientalischen Sprachen schon Satet-beg BaSagıc aufgefallen.
Und eiınen Sanz überzeugenden Beweis für die christliche Herkunft VO

Su7z1 tinden WIr 1mM Namen sel1nes Grofßsvaters, enn Muhamed, der Sohn
VO Mahmud, WwW1€ Dichter sich NaANNTE, W alr der Enkel VO Abdul-
lah, W as der gewÖhnliche (wenn auch nicht unbedingt verpflichtende)
euphemistische Name des Vaters bei Söhnen VO Konvertiten 1St

Wiährend INnan bis rAUE Jahr 1829 glaubte, das Epos „Gazavatname”
se1 verloren, lebte se1in Schöpfer auch weiterhin 1ın seiner Geburtsstadt
1n Legenden. Das lässt sich gul verstehen, hat doch der Stadt Prizren,
W1e€e se1ın Testament 761 1543 belegt, eine Moschee mı1t einer Grundschu-
le, einen Brunnen 1n der ähe der Moschee und eine Brücke ber den
Fluss Bistrica (die als einz1ge nicht erhalten ist) geschenkt. Er selbst hat
das Amt eines Imam ausgeübt, eines geistlichen Lehrers, un eines Mu-
e771IN. Fur die Unterhaltung dieser Stifttung hat der Wohltäter iın
Grazdanik re1i Mühlen hinterlassen, und der Schule hat seline Bücher
geschenkt.

ach der Schulausbildung 1n Konstantinopel hat Su71 der Legende
ach auft der Rückkehr 1n seline Heimat 1n Tetovo einen adi getroften,
der sehr korrupt W3a  $ Er schrieb iıh eiıne Beschwerde 1n Versen
und schickte S1C dem Sultan. Der Sultan rief iıh darauthin ach Onstan-
tinopel und schenkte ihm den zehnten Teil der FEinkünfte des Dortes
Grazdanik. Seither heißt dieser Ort Su71. Wiährend diese Legende ber
den Besitz VO Grazdanik ihre Bestatigung 1n den Stittungsbrieten und
Katasterregistern tindet, 1STt eine andere, wonach Su7z1 VO dem Fluss
Bistrica einen Kanal seinem Besıitz gebaut hat, IET teilweise richtig.
Dieser Kanal ex1istlerte namlich bereits ZUT Zeit VO 7ar Stetan Dusan

12355 vielleicht och früher: Su7z1 hat ihohl HAT

lassen. Nach einer volkstümlichen Überlieferung hat Su7z1 einen Kanal
für die Bewaässerung der Felder bei Prizren angelegt. Die Muslime glau-
ben, se1n wei(ß gekleideter (seist schreite diesen Kanal entlang und
kümmere sich die Fruchtbarkeit der Felder.



Uuzl Celebija un Pantelemon

Wenn WIr ach den bis heute überlieferten Legenden 1n der Stadt und
ihrer Umgebung urteilen, W ar Su71 Celebija eın Wohltäter, Wundertäter
un Heiliger. Hier zeıgt sich offenbar das bereits se1it langem 1ın der Wis-
senschaft bestätigte Phänomen der UÜbernahme früherer christlicher
Heiligtumer durch die Muslime. In magischen Handlungen 1mM (OIrt
GrazZdanik 1St eıne Dualität m1t dem heiligen Pantelemon offensichtlich.
In diesem Ort nıcht weılt VO Prizren befindet sich bei einer Quelle, die
Krvava braca (blutige Brüder) ZCENANNL wird, ein oroßer Stein mıiı1t einer

Offnung, VO dem die Bewohner VO

In den Wallfahrten vermischen sıch Prizren glauben, A4aSSs wundertätige
muslimische und christliche Macht besitzt. Die orthodoxe Bevöl-
Überlieferungen. kerung behauptet, der Stein se1 der Rest

einer abgerissenen christlichen Kirche,
und ih den heiligen Pantelemon der heiligen Nikola (beide sind
als Heiler bekannt), obwohl CS auch die Bezeichnung „SuZzija Karpa”
xibt. Detar Kostic führt A} ass Su71 das mittelalterliche Kloster des
Pantelemon abreißen jefß und Orı selinen Hof errichtete, W as allerdings
ach Untersuchungen des Geländes nıcht stiımmen an Die Muslime
hingegen sind der Meinung, der Stein se1 das Werk VO Suzl, und LECNNECN
ih „Stein miıt dem Loch“ (delikli taS) der „Suzis Stein“ Man ann
jeden TaZStein gehen und seine heilsame Kraft ylauben, sowohl
die Muslime als auch die Orthodoxen. Das Durchkriechen des Lochs
ewahrt die Gesundheit, heilt, verhilft TT Schwangerschaft und wird
VO bestimmten rituellen Handlungen begleitet, W1€e etwa dem Abbren-
1ECNMN VO Kerzen auf dem Stein. Manan darin durchaus die Fortsetzung
einer früheren Walltahrt VO Kranken Z121: Kirche des heiligen Pantele-
I1O erkennen.

Miıt diesem Heiligen 1St entsprechend auch das rab VO Su71 verbun-
den Nach der VO Olesnickij aufgezeichneten. Version 1St Su7z1 Celebija
als Martyrer 1mM Kampf 1ın der ähe einer Höhle unweılt VO Prizren
gefallen; OFT haben die Muslime früher auch Kerzen seinem Anden-
ken entzündet. Nach muslimischer Überlieferung wurde Su71 1n einem
Konflikt m1t Christen autf dem Pastrik getotet. Die orthodoxe Bevöl-
kerung jedoch glaubt, DENS sich auft dem Pastrik das rab des heiligen
Wundertäters Pantelemon befindet: viele Kranke kommen Juli,

Tag VOT dem Feiertag, auftf den Giptel des Pastrik und übernachten
OFIt Dass sich 1er tatsächlich die mehrftfache UÜbernahme des



Kults eines früheren Heiligen des heiligen Pantelemon andelt, be-
auch die immer och lebendige Überlieferung, wonach u7z1 die

Bevölkerung geheilt und Amulette geschrieben hat un: derzufolge auch
se1n rab nicht auftf dem Pastrik 1St, sondern A4aSS gemeinsam mı1t se1-
1818 dem Pseudonym Nehari ekannten Bruder neben selner Mo-
schee begraben IST:

Um diese Dualität mMi1t dem heiligen Pantelemon besser verstehen,
1INUSS InNnan wıssen, ass Su71 der Derwisch des Nak$Sibenda-Ordens Wal,
und diese heterodoxen Derwische gaben dem leinen Mannn 1m
Unglück al] das, W 4S T: 1n seinem orthodoxen Islam nıcht gefunden hat,
näamlich geistlichen Beistand, W OTAauUus sich ihre Popularität eım Volk
erklärt, die, abgesehen VO kleineren Schwankungen, bıs heute nıcht
aufgehört hat

Der bereits erwähnte Bruder VO Su71 Walt ebentalls Dichter Prizren
hat der türkischen Literatur eın Dutzend Dichter geschenkt,
die Tüurken die Stadt angeblich auch „Dichterliga“ ZENANNL haben, und
Pristina jielten sS1€E für eıne „Übernachtungsstätte der Schreiber“ In der
Türkei W ar ach eiıner 1mM Jahrhundert aufgezeichneten Erzählung die
Anekdote bekannt, wonach jeder Vater 1in Prizren, WE ihm eın Sohn
geboren wurde, dem Kinde gemeinsam m1t dem Namen auch schon se1ın
zukünftiges Pseudonym gegeben hat

Anmerkungen zur Geschichte Vo  —_ Prizren

ber nicht FILUH: 1mM Gebiet des eistes oibt eine Kontinuität. Die oröfßte
und bedeutendste serbische mittelalterliche Stadt blieb das auch
den Herrschern, und eın Volkslied die Stadt „kleines
Konstantinopel“ ank der bewahrten türkischen oftfiziellen Zeugnisse
erfahren WIr mehr ber das serbische Mittelalter und darüber, W 4S A den
1Gn Herrschern hinterlassen hat Kurz, die tast ununterbrochene Ent-
wicklung VO Prizren 1MmM Verlauf viereinhalb Jahrhunderten Fremd-
herrschaft wird adurch verständlicher.

Hinzuweisen 1st zunächst auf das Handwerk in Prizren. Während ın
den serbischen mittelalterlichen Quellen die Nachrichten arüber sechr
dürftig sind (nur Schmiede, Goldschmiede SOWI1eE Wachszieher werden
genannt), tührt eın türkisches Dokument AUS dem Jahre 1571 ın dieser
Stadt mehr als 200 Handwerker bzw Handwerke auf Die übernom-
IN Handwerke sind nach ihrer nichttürkischen Bezeichnung ZUu O1 -
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kennen, WwW1€e eLIwa2a die Schuster „SuSter:), VO denen zumelst I1US-

limische xibt, und die beiden Pantoffelmacher, die auch Muslime sind
Ungeachtet der Bezeichnung und der orientalischen Kunst-
tertigkeiten lässt sich auch eiıne Kontinuiltät bei den Goldschmieden fest-
stellen. Das oilt ISO mehr, als sich mı1t diesem Handwerk 1114T: eın Mus-
lim und 1er Christen beschäftigten. Ahnlich verhält 5 sich mi1t dem
Schneiderhandwerk. Die muslimischen chneider werden MmMI1t dem Ad1d-

ischen Namen \hayyat- bezeichnet, die Christen hingegen mi1t dem
persischen Wort ‚ derzi: der terzZman W 4S daraut schließen lässt, AaSss

zwischen ihnen bestimmte Unterschiede gegeben hat Unter den
Handwerkern VO Prizren sind außerdem Ccu Seidenweber (türkisch
„1pekei”) aufgeführt, VO denen 1Ur einer Christ 1St Vermutlich wurde
1n Prizren sowohl Seide hergestellt als auch Rohseide verarbeitet; Quel-
len A4US dem Jahre 1518 deuten die Herstellung VO Zierschnüren und
anderen Schmuckgegenständen als Verzierung für die Kleidung Die
Einkünfte AaUS dem Seidenverkauf yingen 1ın die Kasse des Sultans. We1i-
terhin spielten Woachszieher un Kerzenmacher ım türkischen Prizren
eıne große Rolle uch lässt sich der VerkaufVO Honig und belegen.

Die zentrale Lage des KoOosovo auftf der Balkanhalbinsel un seine Ver-
bindung mi1t den benachbarten Meeren machten dieses Gebiet se1it jeher

einem bedeutenden Verkehrsknoten. Die Region hat ach der NIr
ischen Besetzung nichts VO ihrer früheren Bedeutung verloren. Im
Gegenteil: Jjetzt ildete S1e eıne der wichtigsten Zonen des Osmanischen
Reiches, enn VO OTrt wurden die Eroberungsteldzüge ach Norden
und WestenNCPrizren stellte innerhalb des KOs0Ovo eiınen
wichtigen Knotenpunkt dar

Kontinuität wird auch 1MmM Blick aut die Bevölkerung VO Prizren
deutlich. In den frühesten verfügbaren Aufzeichnungen aUuS$S den Jahren
530/31 sind (B christliche un! jer muslimische Stadtteile verzeich-
nel 1n Unterlagen VO nde des Jahrhunderts CHRB christliche und
acht muslimische. In der etstiEn Volkszählung beträgt die Zahl der christ-
lichen Häuser 534 (oder Yo) Bei den Muslimen xibt CN VAU RN FER
Häuser (34 Yo), spater 37200 (56 Yo) Dabei 1Sst beachten, aSsSs volhjährige
unverheiratete Christen 1ın dieser Zählung nicht berücksichtigt werden:
bei der erstien Volkszählung davon 46, bei der zweıten
1435 Von den christlichen Stadtteilen haben jer ihre Namen bis AT
Ende des Jahrhunderts ewahrt: Starı P  b DPetar Nikola, Vasil und
Radomir.

Die Bevölkerung W ar 1ın der Zeit der türkischen Herrschaft W1€ auch



in früheren Zeiten ethnisch gvemischt. Nach den ersonennamen SOWI1eE
ach den Patronymen, die die nichtexistenten Nachnamen ErSELZIECH,;
urteilen, VOT allem christliche Kalendernamen (Jovan, Nikola,
Mihajlo, Djura, Petar, Dimitrije); oibt auch einıge biblische Namen
(David, Jakov, Mojsa) und wenıger volkstümliche (Cvetko, Novak,
Stojko, Mladen). Die Namen S5Smıir, Prend, UDZon, DZin, Kol, Pepa, Pal
sind charakteristische albanische Namen, nıcht selten 1St auch HELE eiıner
der Namen albanisch (Smir Radko, Smir Cvetko). Aufßerdem oibt CS

ein1ıge Griechen. (Gsenauere Angaben ber die Zahl der einzelnen ethni-
schen Gruppen lassen sich allerdings nıcht machen. Jedoch ABangl Ianl

hne weılteres behaupten, 4SSs die 1in den Aufzeichnungen VO 15/1 g_
Nannten Personen, die Kalender- b7zw slawische Namen haben, Chris-
FGCR sind S1ie stellten 1im Jahrhundert ungefähr die Hältfte der
Stadtbevölkerung, W 4S sich auch der Zahl der christlichen Gotteshäu-
SC} ablesen lässt. In der bereits erwähnten türkischen Aufzeichnung WCCI-

den sechs Kirchen ZCENANNL. uch die Zahl der Geistlichen 1st hoch In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts lassen sich 19 Priester, ein Diakon
und 7Wel Mönche nachweisen, wen1g spater 15 Priesterun ein Mönch

Irotz der teilweisen lückenhaften Überlieferung annn ILLAall >
Aass Prizren auch türkischer Herrschaft die bedeutendste serbische
Stadt geblieben IsSt Prizren blieb das tragische Schicksal VO Novo Brdo
CrSpart un wurde offensichtlich hne
grofße Erschütterungen 1n das OSsmanı- Prızren bonnte sıch uber lange Zeıt

bontinuzerlich entwickeln Un bliebsche Feudalsystem eingeordnet. Der
Reichtum Bodenschätzen, die trucht- auch turkischer Herrschaft die
4are Umgebung SOWI1e die entwickelten bedeutendste serbische Stadt.

Verkehrswege haben CS möglich g-
macht, 4aSSs sich die Stadt ber lange Zeit entwickeln un: aufsteigen
konnte eiıne Entwicklung, die sich VO 1:3 Jahrhundert, als Prizren
deftinitiv Zu serbischen mittelalterlichen Staat gelangte, bis 1n das 26
Jahrhundert beobachten lässt. In diesem Lichte 111USS5 I1L1Lall auch das
Phänomen der oroßen Z ahl VO Dichtern 1n Prizren sehen, VO allem die
Person des Su7z1 Celebija EKHSTer ihrer Reihe dessen Wirken I11L1Aall viel-
leicht als W1e€ eıinen weIlt entftfernten Abglanz der mittelalterli-
chen serbischen Kultur verstehen könnte.

Deutsch vVO  S Thomas Bremer.


